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Einleitung

Für Einrichtungen, die für den Schutz von
Sicherheit und Gesundheit der Beschäftig-
ten Sorge tragen, stellt die Bewertung mög-
licher Risiken von Nanopartikeln eine be-
sondere Herausforderung dar. Sowohl im
europäischen Aktionsplan zur Nanotech-
nologie als auch in allen nationalen Akti-
onsplänen gibt es Abschnitte mit Forderun-
gen zur Gewährleistung sicherer Arbeits-
plätze im Zusammenhang mit Nanomate-
rialien (s. u.). 

In den vergangenen Jahren haben viele
Behörden und Forschungseinrichtungen
aktuelle Informationen zu diesem Themen-
feld vorgelegt, die gute Übersichtsdarstel-
lungen zu gesundheitlichen Auswirkungen
von Feinstäuben1 und von synthetisch her-
gestellten Nanopartikeln2 enthalten. Eini-
ge Arbeiten berichten über Messungen der
Belastung von Arbeitsplätzen mit Nano-
Substanzen.3

Wenngleich viele Details der Wirkmecha-
nismen und der verursachten Risiken noch
geklärt werden müssen, lässt sich doch er-
kennen, was in Bezug auf Arbeitssicherheit
getan werden muss, um der Forderung der
Europäischen Kommission nach einem ver-
antwortungsbewussten Umgang mit Nano-
materialien nachzukommen:

• Angesichts möglicher Risiken empfehlen
die vorliegenden Studien durchwegs vor-
beugende Sicherheitsmaßnahmen. Der
Kontakt mit Nanomaterialien ist so weit
wie möglich zu minimieren oder soll zu-
mindest in weniger bedenklicher Form
erfolgen. Dass das für den Umgang mit
Nano-Partikeln möglich ist, zeigt der
Nachweis der Wirksamkeit von techni-
schen Labor-Schutzeinrichtungen und
von Schutzbekleidung.

• Zweitens sollte ein umfassendes Sicher-
heitskonzept den Rahmen für den Um-
gang mit solchen neuen chemischen
Substanzen bilden. Daher betonen alle
zentralen Publikationen zu diesem The-

ma die Wichtigkeit klarer, am Beschäf-
tigtenschutz orientierter Regeln für Labors
und Produktionsstätten. 

• Außerdem besteht weitgehend Konsens,
dass es in einigen Teilbereichen noch er-
hebliche Wissenslücken gibt, vor allem
zum Nachweis und zur Identifizierung
von Nanosubstanzen, aber auch zu po-
tenziellen gesundheitlichen Risiken. Es ist
daher bis jetzt kaum möglich, verbind-
liche Vereinbarungen über Grenzwerte
der zulässigen Belastung durch Nano-
substanzen fest zu legen. 

Dieses Dossier gibt nach einer Darstellung
der politischen Rahmenbedingungen einen
Überblick der wichtigsten Themen: Ultra-
feinststäube, Nachweis- und Messmetho-
den und Nano-Arbeitsplätze. Abschließend
werden Empfehlungen zum Nano-Arbeits-
schutz diskutiert und das Instrument der Si-
cherheitsdatenblätter vorgestellt.

Politische
Rahmenbedingungen –
Nano-Aktionspläne und
ArbeitnehmerInnenschutz

Der österreichische Nano-Aktionsplan
(NAP) enthält konkrete Empfehlungen zum
ArbeitnehmerInnenschutz; verantwortlich
sind u. a. die AUVA, das Zentral-Arbeits-
inspektorat (ZAI) des Bundesministeriums
für Arbeit, Soziales und Konsumentenschutz
(BMASK), das Umweltbundesamt und all-
gemein die Sozialpartner.

• Informationsveranstaltungen der AUVA
und der Sozialpartner sollen gezielt in-
formieren und zur Bewusstseinsbildung
in den Betrieben beitragen.4, 5

• Bildungsangebote sollen erarbeitet wer-
den, die die Wissensbilanz bei Vertrete-
rInnen der Arbeits- und Chemikalienins-
pektion, von ArbeitsmedizinerInnen, Si-
cherheitsvertrauenspersonen und Be-

Zusammenfassung

Nanomaterialien und Produkte, die sol-
che Materialien enthalten, werden be-
reits vielfach eingesetzt, weil sie techno-
logisch interessante nano-spezifische
Eigenschaften besitzen wie etwa erhöh-
te Zugfestigkeit, verbesserte elektrische
Leitfähigkeit, besondere optische Eigen-
schaften oder spezielle medizinisch-che-
mische Wirkungen. Doch dieselben Ei-
genschaften, die diese Substanzen tech-
nologisch interessant machen, könnten
möglicherweise gesundheitliche Risi-
ken für die Personen mit sich bringen,
die mit diesen Substanzen umgehen.
Denn die geringen Partikelgrößen und
die erhöhte Reaktivität als Folge der be-
sonderen Oberflächeneigenschaften
sind auch für die biologische Aktivität
und damit für die Toxizität dieser Mate-
rialien maßgeblich. Als Folge der zuneh-
menden Verbreitung kommen Beschäf-
tigte vor allem in Forschungslabors, aber
auch bei industriellen Herstellungs- und
Verarbeitungsprozessen immer häufiger
in Kontakt mit Nanosubstanzen. Daher
ist der ArbeitnehmerInnenschutz aus
Sicht der Regulierung besonders wich-
tig. Aus der verfügbaren Literatur zur Ar-
beitssicherheit ergeben sich in Zusam-
menhang mit Nanomaterialien folgen-
de besonders relevante Themenberei-
che: Gesundheitsrisiken, Anpassung von
Nachweis- und Messmethoden, tatsäch-
liche Expositionsszenarien an Arbeits-
plätzen, Definition und Erhebung beste-
hender Arbeitsplätze für Nanomateria-
lien, Empfehlungen zum Arbeitnehme-
rInnenschutz von Behörden und von der
Industrie sowie arbeitsmedizinische Vor-
sorgemaßnahmen.
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triebsräten stärken sollen.6 Ziel ist deren
ausreichende Qualifikation für die Kon-
trolle und Durchsetzung des sicheren Um-
gangs mit Nanotechnologien und Nano-
materialien.

• Der NAP fordert auch eine Übersicht über
Anwendungen bzw. Arten von Arbeitsplät-
zen, an denen Nanomaterialien zum Ein-
satz kommen. Für die Auflistung und ent-
sprechende Aktualisierung sollen AUVA
und BMASK/ZAI zuständig sein. Die Lis-
te soll die gezielte Beratung von Betrieben
und die Kontrollmöglichkeiten der Behör-
den vereinfachen.7

• Schließlich sollen mittelfristig Grundlagen
zur Messung von Nanopartikeln insbeson-
dere in der Luft von belasteten Arbeitsplät-
zen erarbeitet werden. Mögliche Maßnah-
men sind:

• Expositionsszenarien für Arbeitsplätze, 

• gesundheitsbezogene Richtwerte für
Nanomaterialien, auch wenn sie nur
vorläufig sind, und 

• Aufzeichnungspflichten über die Expo-
sition mit Nanomaterialien bei beson-
ders gefährdeten Arbeitsplätzen.8

All dies soll die beruflichen Belastung von
ArbeitnehmerInnen nachvollziehbar ma-
chen und Bewertungsgrundlagen für den
Fall berufsbedingter Erkrankungen sichern.

• Schließlich soll ein Leitfaden den derzeiti-
gen Wissensstand über tatsächliche Gefähr-
dungen am Arbeitsplatz dokumentieren
und zur Verbesserung des arbeitsschutz-
relevanten Risikomanagements beitragen.9

Hierzu hat die AUVA 2011 ein eigenes
Merkblatt (M310) herausgegeben (s. u.).

Die österreichischen Aktivitäten zu Arbeits-
sicherheit und Arbeitnehmerschutz liegen da-
mit durchaus im Trend der Maßnahmen zur
sicheren und verantwortlichen Entwicklung
der Nanotechnologien des europäischen Ak-
tionsplans. So sollen im Sinne des Vorsorge-
prinzips konkrete Maßnahmen zum Schutz
der Bevölkerung (Konsumentenschutz, Ar-
beitnehmerschutz, Produktsicherheit) auch
dann getroffen werden, wenn der wissen-
schaftliche Erkenntnisstand noch nicht ein-
deutig ist bzw. belastbare Forschungsresul-
tate noch nicht vorliegen. Zum anderen soll
eine öffentliche Diskussion über Sicherheits-
fragen ein entsprechendes Bewusstsein bei
Betroffenen und Verantwortlichen schaffen,
damit die zu treffenden Managementent-
scheidungen ausgewogen sind. 

Wie viele gleichartige Dokumente kommt
auch der kürzlich veröffentlichte deutsche Ak-
tionsplan Nanotechnologie 2015 zu ähnli-

chen Empfehlungen (Entwicklung von Ver-
fahren zur Expositionsermittlung, möglichst
strenge Arbeitsschutzmaßnahmen, unabhän-
gige Sicherheitsforschung zu einem mög-
lichst frühen Zeitpunkt).10

Es ist unklar, wie sich die Erforschung und
Anwendung der Nanotechnologien in den
nächsten Jahren entwickeln und wie eine si-
chere Strategie im Umgang mit diesen Tech-
nologien aussehen wird. Dennoch scheint
sich erstens eine gemeinsame Auffassung in
den Mitgliedsstaaten heraus zu bilden, wie
die Empfehlungen des europäischen Akti-
onsplans zu interpretieren sind, wobei Fra-
gen des KonsumentInnen- und Arbeitneh-
merInnenschutz immer stärker in den Mittel-
punkt rücken. Offensichtlich will man durch
unabhängige Sicherheitsforschung und die
Orientierung am Vorsorgeprinzip frühere
Fehler in der Technologiepolitik vermeiden.
Zweitens versucht man, durch breite und früh-
zeitige Einbindung der Öffentlichkeit mög-
liche Umsetzungshindernisse aus dem Weg
zu räumen. Wie weit das gelingt, wird nicht
zuletzt davon abhängen, wie wirksam die
Maßnahmen zum Risikomanagement sind
und wie authentisch die Beteiligten handeln.

Übersicht – Wichtige
Themen des Arbeit-
nehmerInnenschutzes

Bedienstete in Forschungslabors sind die ers-
ten, die mit neuen Materialien umgehen. Mit
steigendem Einsatz von Nanokomponenten
kommen dann auch Arbeiterinnen und Ar-
beiter in den industriellen Herstellungs- und
Verarbeitungsprozessen mit diesen in Kon-
takt. Auch der deutsche Sachverständigen-
rat für Umweltfragen betont im Hinblick auf
‘Vorsorgestrategien für Nanomaterialien’,
dass man sich „vor allem auf eine mögliche
Exposition am Arbeitsplatz in Herstellung und
Weiterverarbeitung“ konzentrieren sollte.11

Dort bringen diese Substanzen besondere
Herausforderungen mit sich:

• Viele ihrer Eigenschaften – hohe Reakti-
vität und geringe Partikelgröße – machen
diese Materialien technologisch interes-
sant, rufen aber auch Bedenken hervor,
da damit neue gesundheitliche Risiken für
die Beschäftigten verbunden sein könnten.

• Da es für die Bestimmung von Nano-Ae-
rosolen noch keine robusten Monitorsys-
teme gibt, lässt sich nur schwer verfolgen,
wie hoch die Raumluft belastet ist und wel-
che Maßnahmen diese Belastung vermin-
dern können.

Ultrafeinststäube und
gesundheitliche Risiken

Ultrafeine Partikel stammen meist aus Ver-
brennungsvorgängen. Sie sind unterschied-
lich groß, im Gegensatz zu den homogenen
synthetisch hergestellten Nanopartikeln.12

Hinsichtlich potentieller gesundheitlicher Ri-
siken sehen die Experten des schweizerischen
Bundesamtes für Umwelt Parallelen. In ih-
rem 2007 vorgelegten Bericht über ‘Synthe-
tische Nanomaterialien’ wird eine Verbin-
dung zwischen gezielt hergestellten Partikeln
und atmosphärischem Feinstaub herge-
stellt.13 Übersichtsartikel zur Nanotoxikolo-
gie verweisen auf die steigende Menge von
Partikeln in diesen Dimensionen in der Bios-
phäre, die auch neue toxische Auswirkun-
gen möglich erscheinen lassen.14, 15 Die
wichtigste Quelle für Belastungen mit Fein-
und Ultrafeinstäuben sind menschliche Ak-
tivitäten.

Bislang werden nur die Feinstaub-Anteile
‘PM-10’ und ‘PM-2.5’ (sie bezeichnen Ae-
rosol-Partikel mit Durchmessern Ø <10 μm
beziehungsweise Ø <2,5 μm) kontinuierlich
gemessen. Nur diese gröberen Stäube sind
durch Grenzwerte beschränkt.16, 17 Für die
in der Luft enthaltenen Staubpartikel mit Grö-
ßen von weniger als 100 nm, die als ‘Feinst-
staub’ (oder UFP, also ultrafine particles) be-
zeichnet werden, bestehen noch keine Re-
gelungen.

Aus dem Studium der Wirkungen ultrafeiner
Partikel in der Luft haben Toxikologen seit
Jahrzehnten wichtige Erkenntnisse gewon-
nen.18 Genauere Analysen19 halten fest,
dass gerade die kleinsten Aerosol-Partikel –
also UFP-Anteile mit Größen unterhalb von
100 nm – Gesundheitsschädigungen verur-
sachen. Eine detaillierte Darstellung zu
möglichen Auswirkungen von Nanopartikeln
auf die Gesundheit findet man in den Na-
noTrust-Dossiers 012, 014 und 021.

Nachweis- und Messmethoden
für Nano-Aerosole

Die besonderen Eigenschaften von Nano-
partikeln, vor allem ihre geringe Größe, die
eine direkte Beobachtung mit optischen Ins-
trumenten nicht zulässt – bringen besonde-
re Herausforderungen für ihren Nachweis
mit sich. Für die Atmosphären- und Aero-
sol-Physik wurden seit Jahren spezielle Par-
tikelmessgeräte entwickelt, die nun auch für
synthetisch hergestellte Nanopartikel verwen-
det werden können. Messungen sind weiter-
hin schwierig, da technische Nanopartikel
von den vielen normalen Staubteilchen un-
terschieden werden müssen. Besonders kom-
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pliziert ist der Nachweis faserförmiger Stäu-
be und Partikel, vor allem der Nachweis von
langen und dünnen Fasern (‘high aspect
ration nano-objects’ – HARN). Eine genaue-
re Übersicht über die Messung und Charak-
terisierung von Nanopartikeln in der Luft gibt
das NanoTrust-Dossier 025.

Abschätzung der Art und Anzahl
von Nano-Arbeitsplätzen

Die vorliegenden Angaben zur Anzahl der
Beschäftigten, die an ihren Arbeitsplätzen mit
synthetischen Nano-Substanzen umgehen,
sind nicht sehr zuverlässig, da klare Defini-
tionen für Nanosubstanzen fehlen. So ist un-
klar, ob auch Arbeitsplätze, an denen Belas-
tungen durch unbeabsichtigt erzeugte Fein-
stäube auftreten, mit eingeschlossen werden
sollen. Da auch in den Industriestatistiken
bisher keine eigenen Identifikatoren für den
Sektor der Nanotechnologie verwendet wer-
den, beruhen alle Daten auf Stichproben und
Abschätzungen, wie sie auf der Basis eine
BAuA-Fragebogenaktion erstellt wurden.20

Derzeit wird oft – etwa in der Schweiz – der
Anteil der Beschäftigten im Nano-Sektor mit
weniger als 0,1 Prozent des gesamten Pro-
duktionssektors angegeben. Die Zahl der mit
synthetischen Nano-Partikeln umgehenden
Beschäftigten wird nach übereinstimmenden
Schätzungen in naher Zukunft rasch wach-
sen: die EU-Behörde für Arbeitsschutz geht
davon aus, dass es bis zum Jahre 2014 welt-
weit zehn Millionen Arbeitsplätze in der Na-
notechnologie geben wird. Für die EU wür-
de das fast sechs Millionen Beschäftigte im
Nanotechnologie-Sektor bedeuten.21

Empfehlungen 
auf nationaler Ebene

Die Allgemeine Unfallversicherungsanstalt
hat im Sommer 2011 ein Merkblatt „Nano-
technologien – Arbeits- und Gesundheits-
schutz“ (M 310) veröffentlicht,22 das die Be-
schäftigten über Schutzmaßnahmen bei ar-
beitsbedingten Expositionen aufklären soll.
Die AUVA geht davon aus, dass „die Rang-
folge der Schutzmaßnahmen … auch bei
Nanopartikeln [gilt].“ Schutzmaßnahmen
sollen – wie auch in anderen Fällen – nach
dem Stufenkonzept festgelegt werden (Subs-
titution, technische, organisatorische, perso-
nenbezogene Schutzmaßnahmen, s. u.).

Im Auftrag des Zentral-Arbeitsinspektorates
wurde im November 2010 ein „Leitfaden für
das Risikomanagement beim Umgang mit
Nanomaterialien am Arbeitsplatz“ erstellt,
der vor allem für kleinere und mittlere Un-

ternehmen eine praxisnahe und leicht ver-
ständliche Hilfestellung bieten soll.23 Der Leit-
faden orientiert sich an herkömmlichen Me-
thoden der Gefährdungsbeurteilung von
chemischen Arbeitsstoffen. Er enthält neben
einer Liste empfohlener Handlungsschritte
eine Sammlung überblicksartiger Beschrei-
bungen (sog. Themenblätter) zu insgesamt
15 Themen wie Definition und Charakteri-
sierung, Risikoabschätzung, Risikomanage-
ment oder Messung von Nanomaterialien,
die eine erste Orientierung bieten.

Empfehlungen auf
internationaler Ebene

International wurden mehrere prägnante Vor-
schläge (‘best practices’) zum Umgang mit
Risiken an Arbeitsplätzen der Nanotechno-
logie-Industrie vorgelegt. Einige Beispiele
sind die Empfehlungen aus Australien24 so-
wie die der deutschen Bundesanstalt für Ar-
beitsschutz und Arbeitsmedizin BAuA)25 und
der schweizerischen Unfallversicherungsan-
stalt (SUVA).26 Ähnliche Empfehlungen stam-
men von der französischen27 und der US-
amerikanischen Arbeitsschutzagentur28 und
der baden-württembergischen Landesanstalt
für Umwelt.29 Außerdem sind kürzlich eini-
ge gründliche Übersichtsarbeiten über Maß-
nahmen zur Arbeitsplatzsicherheit und ge-
sundheitlichen Vorsorge erschienen.30

Die Dokumente kommen in wesentlichen Be-
reichen zu übereinstimmenden Empfehlun-
gen sowohl für die Prävention als auch für
das Risikomanagement:

• Vorsorgeprinzip: Schutzmaßnahmen wer-
den vorsorglich an den unterstellten ge-
sundheitsgefährdenden Eigenschaften
orientiert.

• Gefahrenermittlung: Sicherheitsbestre-
bungen verlangen zunächst, möglicher-
weise auftretende Gefahren zu erkennen,
was jedoch nicht immer möglich ist.

• Minimierung der Belastung durch verschie-
dene Maßnahmen (geringere Zahl expo-
nierte Arbeitskräfte, geringere Konzentra-
tionen).

• Substitution: Gesundheitsgefährdende
Stoffe sind durch harmlosere zu ersetzen
und Bindung staubförmiger Nanomate-
rialien. 

• Technische Schutzmaßnahmen: Ziel ist das
Erfassen, die Begrenzung oder das Abfüh-
ren gefährlicher Dämpfe und Stäube.

• Organisatorische Schutzmaßnahmen: Et-
wa durch Zugangsbeschränkungen.

• Personenbezogene Schutzmaßnahmen:
Atemschutz (mit ausreichenden Partikel-
filtern), Schutzhandschuhe, geschlossene
Schutzbrillen, Schutzkleidung sowie die
Unterweisung in Verfahren der Dekonta-
mination.

• Hygiene-Maßnahmen: Es muss für geeig-
nete Waschgelegenheiten und die ge-
schützte Aufbewahrung der nicht beruf-
lich eingesetzten Kleider gesorgt werden.

Umgang mit 
Nanomaterialien in Labors

Das US Research Council hat 2011 erstmals
auch spezielle Vorschläge für den Umgang
mit Nanomaterialien vorgelegt. Zudem ha-
ben zahlreiche universitäre Labors Hand-
lungsanweisen und Vorschriften speziell für
den Umgang mit Nanomaterialien veröffent-
licht.

Das ‘Board on Chemical Sciences and Tech-
nology’ des US-National Research Council,
das seit den 80er Jahren ein Handbuch zu
Sicherheitsaspekten von Chemie-Laboratori-
en vorlegt, hat mit der aktuellen Neufassung
dieses Handbuchs nun erstmals auch Emp-
fehlungen zum Umgang mit Nanomateria-
lien und zum Management von Umwelt- und
Sicherheits-Risiken präsentiert.31 Die wich-
tigsten Empfehlungen sind:

• Orientierung an vertrauenswürdigen
Quellen32.

• Genaue Systembeschreibung, um das
bestehende Risiko bereits vorab
abschätzen zu können.

• Gestufte Herangehensweise bei der
Kontrolle von Nanomaterialien
(‘graded approach’).

• Technische Kontrollmaßnahmen
festlegen (‘engineering controls’).

• Monitoring: Ermittlung der Partikel-
Konzentrationen und Vergleich mit der
Hintergrundbelastung.

• Regelmäßige Reinigung
(‘housekeeping’). 

• Beachtung allgemeiner Arbeitsregeln
(‘work practices’).

• Unterweisung des Labor- und
besonders des Reinigungspersonals.

• Meldung von Vorfällen und
gesundheitliche Beschwerden.
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Empfehlungen 
von Seiten der Industrie

Die von (oder in Kooperation mit) der Indus-
trie erstellten Dokumente geben vor allem
die grundsätzlichen Leitlinien für eine um-
fassende Risikominimierung vor. Darunter
sind Empfehlungen des deutschen Verban-
des der Chemischen Industrie,33 ein Leitfa-
den des niederländischen Dachverbandes
der Chemiebetriebe34 wie auch eine Zusam-
menstellung des Bundeslandes Hessen, das
Richtlinien für eine ‘Sichere Verwendung von
Nanomaterialien in der Lack- und Farben-
branche’ vorschlägt.35 Außerdem gibt es ei-
ne australische Studie über die Sicherheits-
prozeduren der Nanotechnologie-Indus-
trie.36

Der aktuelle Leitfaden aus den Niederlan-
den (Mai 2011) versteht sich als Unterstüt-
zung für Arbeitgeber und Beschäftigte bei der
Entscheidung über geeignete Maßnahmen
für die bestmögliche Sicherheit und Gesund-
heit an den Arbeitsplätzen. Ein sechsstufiger
Prozess wird vorgeschlagen: Inventarisierung
der Stoffe, Klassifizierung, Erfassung der Ar-
beitsschritte, Klassifizierung der Exposition,
mögliche Kontrollprozesse, Implementie-
rung der Kontrollmaßnahmen. Dabei sollen
die Betroffenen am Entscheidungsfindungs-
prozess beteiligt werden.

Wirksamkeit von
Schutzmaßnahmen

Technische und organisatorische Maßnah-
men, mit denen sich Personen in Labors vor
den Auswirkungen gefährlicher Gase, Che-
mikalien, biologischer oder radioaktiver Subs-
tanzen schützen können, sind seit Jahren er-
probt und bewährt. Die Wirksamkeit solcher
Maßnahmen – vor allem Laborzüge, Filter-
anlagen und persönliche Schutzbekleidun-
gen – auch gegenüber Nano-Aerosolen wur-
de untersucht und bestätigt.

Eine bereits 2008 erschienene Zusammen-
stellung von ArbeitswissenschafterInnen aus
den USA und aus Finnland stellte fest, dass
synthetische Nanopartikel nachweislich den
bekannten Prinzipen der Aerosolphysik und
Strömungsdynamik folgen und dass daher
entsprechende Filter auch Nano-Partikel
hochwirksam ausfiltern.37 Im Rahmen eines
geförderten EU-Projekts wurden genauere
Untersuchungen zur Wirksamkeit solcher
Schutzeinrichtungen vorgenommen.38

Auch eine vor zwei Jahren vorgelegte Zusam-
menstellung der OECD-Arbeitsgruppe zum
Umgang mit Chemikalien enthält Empfeh-
lungen für die Auswahl persönlicher Schutz-

ausrüstungen an Nano-Arbeitsplätzen. Test-
verfahren, die die Spezifika von Nanopar-
tikeln berücksichtigen, fehlen allerdings.
Daher ist Vorsicht bei der Bewertung der
Schutzwirkung angebracht.39

Seit 2006 hat die Bundesanstalt für Arbeits-
schutz und Arbeitsmedizin in Deutschland,
gemeinsam mit dem Verband der Chemi-
schen Industrie VCI, Umfragen bei Industrie-
betrieben durchgeführt, um mehr über die
Belastungen durch Nanomaterialien an Ar-
beitsplätzen und die dort verwendeten
Schutzvorkehrungen zu erfahren. Die über-
wiegende Mehrheit der auskunftsbereiten Fir-
men (93 %) gab an, Schutzmaßnahmen bei
Belüftung, Prozess-Design und bei der Be-
reitstellung von persönlichen Atemschutzge-
räten zu treffen. Allerdings waren den Un-
ternehmen bei fast 80 % der Arbeitsplätze
die Belastungen durch Nanopartikel und
Feinstäube nicht bekannt.40

Sicherheitsdatenblätter

Das Sicherheitsdatenblatt (SDB, Safety Da-
ta Sheet, SDS) ist die wichtigste Informations-
quelle zu Stoffeigenschaften für die Produk-
tion und Weiterverarbeitung. Darin finden
sich Angaben zu möglichen Gefahren im
Umgang und auch zu erforderlichen Schutz-
maßnahmen an den Arbeitsplätzen. Das
SDB soll den chemischen Stoff über seine ge-
samte Lieferkette hinweg begleiten. Dieser
Anspruch konnte bisher nicht überzeugend
erfüllt werden: Überprüfungen auf europäi-
scher Ebene belegen, dass bereits für kon-
ventionelle Zubereitungen die Angaben der
Sicherheitsdatenblätter mehrheitlich inkor-
rekt sind.41 Einer belgischen Studie42 zufol-
ge verhindern die Defizite vieler SDBs oft ih-
ren erfolgreichen Einsatz zum Schutz der Ar-
beitenden in den Betrieben. 

Auch die Mängel in den Angaben zu syn-
thetischen Nanomaterialien wurden genau-
er untersucht: eine Expertise aus Australien43

stellte fest, dass es für diese Stoffe meist nur
unzuverlässige SDB-Angaben gibt. Insbeson-
dere finden sich kaum Angaben zu nano-
spezifischen Risiken. Außerdem werden üb-
licherweise Ratschläge zum Umgang auf Ba-
sis der bekannten (und als unbedenklich ein-
gestuften) Grundsubstanzen (bulk materials)
erteilt. Das wurde auch in einer internatio-
nalen Untersuchung von 2008 festgestellt.44

Eine korrekte Beschreibung der besonderen
Eigenschaften von Nanomaterialien wurde
mehrfach gefordert. Für den deutschen Sach-
verständigenrat für Umweltfragen (SRU) ist
die Ausweitung der Informationspflicht durch
SDBs sogar eine Kernforderung.45 Aus
Deutschland46 und der Schweiz47 sind da-
zu Anregungen bzw. ein Leitfaden vorgestellt
worden. Eine bereits beschlossene Novellie-
rung der europäischen REACH-Bestimmun-
gen wird ab 2015 einige konkrete Maßnah-
men für SDBs verbindlich vorschreiben.
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